
trägern 1,20 Mk., in den AusgaPoſt

Son 6/, bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis eher bei den Aus
eſtellen 1 Mk., beim

bezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8/, bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

d S

c S C

Juſertionsgebühr Für die b geſpaltene' Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg.,erſeburg und Umgegend 10 g.

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter a wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Rekla

S 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenS Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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Bekanntmachung.

Montag, den 23. Auguſt 1909
bleibt die Königliche Kreiskaſſe geſchloſſen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1909.
Gelbke,

Königlicher Rentmeiſter.

Bekanntmachung.
Aufruf.

Ein furchtbares Hagelwetter hat am
2. Auguſt einen großen Teil der Ernte von
Exleben, Klihnhauſen, Walſchleben und Witterda
vernichtet. Unter den Betroffenen ſind viele
kleine Leute, die mit einem Schlage um ihre
Erntehoffnungen betrogen ſind, und die ver
zweifelt der Zukunft entgegenſehen. Hilfe
tut dringend not, umſomehr als infolge der
Trockenheit auch kein Futter vorhanden iſt,
und alles gekauft werden muß. Wir bitten
dringend nm Unterſtützung, die wir an
das Königliche Landratsamt (Kreisſparkaſſe)
Erfurt zu ſenden bitten.

Auguſt Bärwolf, Amtsvorſteher, Alb. Bär-
wolf, Schulze, Wal ſchleben, Robert Bärwolf
Amtsvorſteher und Schulze, Dachwig, Franke
Amtsvorſteher, Witterda, Paſtor Franke,
Walſchleben, Gundelach Schulze, Elxleben,
Pfarrer Leineweber, Witterda, Paſtor Dr. Müller,
Kühnhauſen, Paſtor Rübenhagen, Elxleben,
Schulze Staudinger, Witterda, Weißmantel
Amtsvorſteher und Schulze, Kühnhauſen.

Der Kreis- Ausſchuß
des Landkreiſes Erfurt.

Dr. Voigt, Mey, Oehlmann,
Lange, Born,

(gez) Freiherr von Müffling.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1909.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft unter den Erben der verſtorbenen Ehe
frau Heſſelbarth, Amalie geb. Beyer, die in
Anſehung der in Merſeburg bezw. Meuſchau
belegenen, im Grundbuche von Merſeburg
Band 14 Blatt 678 bezw. Meuſchau Band
9 Blatt 395 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerung vermerkes auf den Namen der
Ehefrau des Schuhmachermeiſters Heſſelbarth,
Amalie geborenen Beyer zu Merſeburg ein
getragenen Grundſtücke:

a) Woh haus mit Hofraum und Garten
Neumarkt Nr. 30, in Merſeburg, mit
einem jährlichen Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 489 Mark, Gebäudeſteuer
rolle von Merſeburg 980,

b) Flur Meuſchau: Kartenblatt 3, Parzelle
385/159 Wieſe, Plan 442, 9 a 40 qm
mit einem jährlichen Grundſteuerreiner-
trag von 147/100 Talern,

c) Flur Meuſchau: Wieſe, Plan 441, der
große Anger oder Walpurgis in Größe
von 9 a 20 qm mit einem jährlichen
Grundſteuerreinertrag von 1,44 Talern

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke am 2. Ok
tober 1909, Vormittags 9 Uhr durch
das unterzeichnete Gericht an der Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 5 Auguſt 1909.

Königliches Amtsgericht. (1821

mal und am

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag
kurz vor 8 Uhr auf dem Großen Sand bei
Mainz ein. Jn Paradeaufſſtellung harrte
ſchon das Thüringiſche Ulanenregiment Nr. 6
auf den oberſten Kriegsherrn, den es mit den
Klängen ſeines Präſentiermarſches empfing.
Eine kurze Begrüßung, und das Regiments
exerzieren beginnt. Es währt genau eine
halbe Stunde, iſt aber trotz dieſer Kürze ſtra
paziös genug. Um 9 Uhr verſammelte der
Kaiſer die Offiziere des Regiments zur Kri-
tik über die kavalleriſtiſchen Evolutionen. Jn-
zwiſchen ſind im Hintergrund und ganz ge-
heimnisvoll ſchon die Vorbereitungen für das
Gefecht im Gange. Um 10 Uhr iſt die
Schlacht bei der verlaſſenen Pappel beendet.
Während der folgenden großen Kritik werden
die Verwundeten, Toten und Scheintoten ge
ſammelt und mit den übrigen Regimentern
zum Paradeappel vor dem Kaiſer zu
ſammengezogen. Die Truppenmacht, die in
dieſem Jahre zur Parade ſteht, iſt ſtärker als
ſonſt. Vor allem ſieht man wieder zwei Ka-
vallerieregimenter, die in den Vorjahren ganz
fehlten. Nicht erſchienen ſind zur Parade die
vier heſſiſchen Kavallerie- und Arrillerieregi-
menter und von der geſamten Jnfanterie des
Armeekorps die 166er, 168er und 118er.
Unter dem Kommando des kommandierenden
Generals von Eichhorn formieren ſich die
Truppen, nachdem der Kaiſer die Front ab-
geritten hat, zum Vorbeimarſch, mit dem
um s 11 Uhr begonnen wird. Die Reihen-
folge der einzelnen Kontingente iſt folgende:
voraus ſämtliche Stäbe des Armeekorps, der
Diviſionen und Brigaden, dann die Jnfante-
rie-Regimenter 87, 88, 80, 81, 115, 116, 117
und die Unteroffizier-Schule Biebrich Wetzlar.
Dann folgen das Fußartillerie- Regiment Nr.
3, das Pionierbataillon Nr. 21, womit der
erſte Vorbeimarſch der Fußtruppen beendet
iſt. Nun folgen das Dragoner Regiment
Nr. 6, das Ulanen- Regiment Nr. 6, das Ar-
tillerie- Regiment Nr. 27 und die eine Abtei-
lung des Feldartillerie Regiments Nr 63.
Eine Neuerung, die man bei dieſem Parade
marſch ſehen konnte, war das Vorbeidefilieren
zweier Maſchinengewehr- Abteilungen, die mit
ſechs Geſchützen den Jnfanterie Regimentern
88 und 115 zugeteilt ſind.

Mars la Tour, 19. Ang. Eine Ab-
ordnungpreußiſcher Offiziere und eineDepu
tation der Soldaten, die am Kampf
am 16. Auguſt 1870 teilgenommen haben,
trafen 9 Uhr 20 Min. an der Grenze ein und
wurden von einem franzöſiſchen Gendarmerie-
offizier, dem Unterpräfekten von Briey, dem
Bürgermeiſter und Pfarrer von Mars la Tour
empfangen. Nachdem Major v. Bährenſprung
eine kurze Anſprache in deutſcher Sprache ge
halten hatte, dankte Major Zedlitz in fran
zöſiſcher Sprache für den guten Empfang,
der der Abordnung von der ritterlichen fran

ö t Mn e irgermeiſter, der Regierungdieſen Dank zu abenicent Sodann empfahl

Major Zedlitz das Denkmal dem Se des
Bürgermeiſters. Dieſer verſprach in ſeiner

letzten Schlummer der Toten
der beiden Nationen zu behlten. Beide Reden
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen.
Die Offiziere e darauf am neuen Denk

anzöſiſchen Nationaldenkmal
Die Feier war etwas nachKränze nieder.

10 Uhr beendet.

Sonna end, ven 21. Auguſt 1909.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Leisnig, 19. Auguſt. Allgemeine An-
teilnahme bringt man hier dem geſtern er
folgten Ableben der noch im ruſſtigſten
Lebensalter ſtehenden Frau Hermine Schroth
im benachbarten Fiſchendorf entgegen.
Sie nahm im Juli d. J. an der verhängnis
vollen Kriegerfahrt nach Metz teil
und erkrankte ebenfalls am Typhus. Frau
Schroth iſt das zehnte Opfer, das der Tod
unter den Teilnehmern der Fahrt forderte.
Von den 18 Teilnehmern aus Leisnig und
Umgegend iſt außer Frau Schroth noch eine
andere Dame ſchwer erkrankt, dieſe ſoll ſich
aber, wie wir hören, wieder auf dem Wege
der Beſſerung befinden. Bei drei weiteren
hieſigen Teilnehmern, die Uber Unwohlſein
klagten, haben ſich ſchwere Folgeerſcheinungen
glücklicherweiſe nicht gezeigt.

Karlsruhe, 19. Auguſt. Wie verlautet,
wird am Paradetage die Verleihung
von etwa 30 Fahnen an badiſche Regi-
menter und Bataillone ſtattfinden. Der feier-
liche Akt der Uebergabe erfolgt kurz vor Be
ginn der Parade vor der Tribüne durch eine
Anſprache des Kaiſers an die betreffenden
Kommandeure. Während dieſe die neuen
Feldzeichen zu ihren Truppen geleiten, reitet
der Kaiſer die Front der Kriegervereine ab
und kommt hierbei auch unmittelbar an der
Tribüne vorüber.

Cronberg, 19. Auguſt. Heute nach
mittag 3 Uhr kamen die kaiſerlichen Auto-
mobile in dem feſtlich geſchmückten Cronberg
an. Jm erſten Automobil ſaßen der Kaiſer
mit dem Prinzen Karl von Heſſen, die Prin-
zeſſin Friedrich Karl und die Kronprinzeſſin
von Griechenland, die mit ihren beiden
Söhnen auf Schloß Friedrichshof zu Beſuch
weilt. Dann folgten die übrigen Automobile
mit dem Prinzen Oskar und dem Hofſtaat
des Kaiſers, darunter be'and ſich der Chef
des kaiſerlichen Hauptquartiers, Oberſt von
Pleſſen, Generaladjutant von Scholl, der
Oberſtallmeiſter von Reiſchach, der zu Leb-
zeiten der Kaiſerin Friedrich ſtändig auf
Schloß Friedrichshof weilte, und Hofmarſchall
Graf Zedlitz. Die Fahrt, die von Mainz
über Hochheim, Hattersheim, Höchſt und
Soden nach Cronberg geführt hatte, ging
direkt zum Schloſſe, auf dem ſofort die Kaiſer
ſtandarte gehißt wurde. Etwa um 4 Uhr
rollten zwei von den Automobilen vom
Schloß zum Bahnhof zurück, um die Kai-
ſerin abzuholen, die um 4 Uhr 20 Mi-
nuten in Cronberg ankam und ſich ſofort
ins Schloß begab.

Oeſterreich.
Wien, 19. Aug. Die „Neue Freie Preſſe“

meldet aus Jglau: Kaiſer Wilhelm
wird am 8. September in Jglau von den
Erzherzögen Franz Ferdinand und Karl Franz
Joſef erwartet werden. Er ſährt dann mittels
Automob ls direkt nach Meſeritſch, wo Kaiſer
Franz Joſef den hohen Gaſt erwartet.
Auf dem Bahnhof wird in Jglau der Bürger-
meiſter anweſend ſein.

-=màÖÄ

Cokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Unfall. Das Geſchirr eines Pferde-
nd aſfierte heute vormittag zwiſchen
0--12 Uhr die Waterloobrücke; dabei ſtürzte

das Gabel des Wagens zerbrach
und ein Jnſaſſe ſtürzte aus dem Wagen,
nie eiſe, ohne ſich erheblich zu ver
etzen.

149. Jahrgang.

Schneller Tod. Bewußtlos aufge-
funden wurde heute morgen im Felde auf
Leunger Flur der in der Saalſtraße wohnende
Jnvalide Wilh. Hertel von hier. Man
wollte ihn in's Krankenhaus bringen, doch
kam es nicht dazu, Hertel verſtarb.

Verhaftet wurde der domizilloſe Wilh.
Siegmann, der geſtern beim Betteln be-
troffen wurde, ſich ſeiner Feſtnahme wider-
ſetzte und den Polizeibeamten beleidigte,.

Schichtl's Marionetten Theater er
öffnete geſtern abend auf dem Nulandtsplatze
ſeine nurfür kurze Zeit berechneten Vorſtellungen
und hatte ſich eines ſehr regen Beſuches zu
erfreuen. Die Vorſtellungen bieten in der
Tat ſehr viel und ſehr mannigfache Unter-
haltung. Die Marionetten erſcheinen auf der
Bühne beinahe ſo groß, wie erwachſene
Menſchen, und es iſt wunderbar, mit welcher
Präziſion und Akkurateſſe dieſelben ihre kur;
weiltgen und amüſanten Kunſtſtücke produ-
zieren und mit welcherSchnelligkeit die Verwand
lungen vor ſich gehn. Mit geſpannteſter Auf-
merkſamkeit folgten alt und jung den Vor-
ſtellungen, die, man darf das ohne Ueber-
treibung behaupten, dem Auge etwas dar-
bieten, was man hier ſonſt zu ſehen nicht ge-
wöhnt iſt. Es herrſchte nur eine Stimme
des Lobes und der Anerkennung, und können
dieſe Vorſtellungen jedermann mit gutem
Gewiſſen empfohlen werden.

Lehrergehälter und Penſionen. Daß
die Regierung bei der Ausführung des Lehrer-
beſoldungsgeſetzes die einzelnen Beſtimmungen
zugunſten der Lehrer und Lehrerinnen aus
legt, geht auch aus der Anweiſung der zu
ſtändigen Miniſter zu der Vorſchrift des Ge
ſetzes über die Wahl zwiſchen alter und neuer
Gehaltsordnung hervor. Das Geſetz be
ſtimmt bekanntlich, daß di Bemeſſung des
Ruhegehalts auf Grund des Durchſchnitts-
ſatzes der Mietsentſchädigung auf die am 28.
Mai d. J. endgültig oder einſtweilen ange-
ſtellt geweſenen Lehrkräfte nur dann An-
wendung findet, wenn ſie zu einem ihnen
günſtigen Ergebnis führt. Jm übrigen haben
ſie das Wahlrecht, ob ſie bei der früheren
Gehaltsordnung verbleiben oder ſich den Be
ſtimmungen des neuen Geſetzes unterwerfen
wollen. Zur Erläuterung dieſer Anordnung
haben nun die zuſtändigen Miniſter beſtimmt:
„Wählt ein Lehrer die alte Ordnung, ſo iſt
auch die Mietsentſchädigung nach dieſer zu
zahlen. Bei der Penſionierung wird jedoch
der neue Durchſchnittsſatz zugrunde gelegt,
wenn er zu einem günſtigeren Ergebnis führt.
Wählt der Lehrer dagegen die neue Ordnung,
ſo wird bei der Penſionierung entweder der
neue Durchſchnittsſatz oder die ihm tatſäch-
lich gezahlte neue Mietsentſchädigung zu-
grunde gelegt, je nachdem das eine oder das
andere für ihn günſtiger iſt.“ Es ergibt ſich
alſo hieraus eine Bevorzugung der oben ge-
nannten Lehrperſonen vor den ſpäter ange-
ſtellten.

Baum-Vernichtung in Merſeburg.
(Eingeſandt.)

Das „Eingeſandt in voriger Nummer
des „Kreieblatts“ gibt mir Veranlaſſung,
noch einmal an dieſer Stelle zu wiederholen,
was im Laufe der letzten Jahre hier an
altem Baumbeſtande vernichtet worden iſt.
Der alte Stamm an der früheren Brücke bei
der Gaſtwirtſchaft zur „Linde“ hätte ſich bei
gutem Willen wohl erhalten laſſen, des-
gleichen der Baumbeſtand am untern Alten-
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burger Damm, ebenſo die Pappeln am Gott-
hardtsteich und der alte Stamm zwiſchen
dem Dietrich'ſchen Bahngleis und der Klauſe.
Ueberall wird „Licht und Luft“ geſchafft,
aber leider der Schatten mit hinweg ge-
nommen, den bei großer Hitze dieſe alten
Bäume ſpendeten. Mir iſt eine derartige
Devaſtierung geradezu unverſtändlich, und die
unglückliche Wahl des Platzes für das Kran
kenhaus, die unglücklichſte, die man nach Aus
ſpruch des Stadtverordneten Günther über-
haupt treffen konnte, öringt es mit ſich, daß
auch die Obſtplantage am Krankenhaus total
abgeſperrt worden iſt. Wenn alte Stämme
überſtändig werden, ſollte man mit der
Niederlegung doch wenigſtens ſukzeſſive vor-
gehn und erſt den Nachwuchs ſich entwickeln
Iaſſen, ehe man völlig tabula rasa macht.
Als die ganze Allee unweit Blancke's Fabrik
(Halle'ſcheſtraße, an der Unterführung),
niedergelegt wurde, hieß es, dafür käme Er-
ſatz durch Neu-Anpflanzung. Bisher iſt nichts
davon zu hören, oder zu ſehen. Was in den
letzten Jahren an Neu Anpflanzungen ent-
ſtanden iſt liegt erheblich weiter ab von der
Stadt, als das Baumwerk, das inzwiſchen der
Axt zum Opfer gefallen iſt. Wenn der
Schloßgarten nicht fiskaliſches Eigentum
wäre, ſo wäre da wahrſcheinlich auch ſchon
„Licht und Luft“ geſchafft worden; glück-

licher Weiſe darf da nicht devaſtiert werden.
Jm übrigen kann ich, wie der Herr Einſender
in voriger Nummer, nur wünſchen, daß man
die Straßen bepflanzt und ſo wenigſtens
einigermaßen einen Erſatz ſchafft für verloren
Gegangenes.

X.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Auguſt. Der neue Regierungs-

präſident von Eiſenhart-Rothe aus
Merſeburg hat geſtern unſere Stadt Halle be-
ſucht. Schon am Morgen traf der Herr Re-
gierungspräſident hier ein und beſichtigte dann
mehrere öffentliche Einrichtungen und An
ſtalten der Stadt. Der Herr Regierungs
präſident wurde von unſerem Herrn Ober-
bügermeiſter Dr. Rive empfangen und be-
glettet. Es wurden, wie uns mitgeteilt wird,
u. a. beſichtigt: das Rathaus, das neue Polizei
gebäude, das Elektrizitätswerk, die neue Feuer-
wacheSüd, der Schlacht und Viehhof ſowie
das Riebeckſtift.

Halle a. S., 19. Auguſt. Der Kriminal
polizei iſt es gelungen, einem Poſt an
wetſungsſchwindel auf die Spur zu
kommen, der die Verhaftung eines Poſtbeamten
und vier anderer an den Betrügereien be
teiligter Perſonen zur Folge hatte. Der Brief
träger Birke hat ſeit längerer Zeit raffinierten
Poſtanweiſungsſchwindel betrieben, indem er
ſich durch Vermittlung hieſiger Geſchäſtsin-
haber größere Beträge übermitteln ließ. Später,
als die Kaufleute mißtrauiſch wurdeu, bediente
er fich bei ſeinen unerlaubten Manipulationen
der Hilfe von Zuhältern. Jm ganzen wurden
ihm 5000 M. auf ſeine Falſifikate hin aus
gezahlt. Von dieſer Summe wurden nur
noch 200 Mark bei ihm vorgefunden. Die
Aufdeckung des Betruges erfolgte durch einen
Geldbriefträger, dem die fehlerhafte Stempelung
auffiel. Außer Birke wurden noch vier Per
ſonen verhaftet.

Halle, 19. Aug. Der Raubmörder
Stephan, der hier vor einigen Tagen ver-
haftet wurde, hat den Mord an der 82
jährigen Witwe Löttel in Blenkendorf bereits
eingeſtanden. Der Mörder iſt inzwiſchen
nach Halberſtadt gebracht worden.

Parey, 18. Auguſt. An der hieſigen
Kreischauſſee wurden in den letzten Nächten
26 junge Obſtbäume angeſchnitten und
abgeſchält. Hoffentlich gelingt es, den Täter
zu ermitteln, denn derartige Sachen können
gar nicht hart genug beſtraft werden.

Saalfeld, 18. Aug. Beim Rangieren
wurde der in Marktgsölitz anſäſſige Bahnar-
beiter Rabe auf der hieſigen Station töd
lich verletzt. Der Mann erhielt von einem
zu verkuppelnden Wagen einen derart hef-
ligen Stoß, daß infolge der ſchweren Ver
Iletzung, jedenfalls des Rückgrats, bald dar-
auf der Tod e'ntrat.

Laue bei Delitzſch, 18. Auguſt. Das
Rittergut Laue ging heute durch Kauf in den
Beſitz des Herrn Scherping Olvenſtedt.
über. Der Kaufpreis beträgt ca. 500000 M.
Allgemein wird von der Gemeinde und den
langjährigen Arbeitern der Fortgang des bis
herigen Beſitzers Herrn A. Meyer, der
ſeinen Wohnſitz in Dresden nehmen will,
ſehr bedauert.

Lochau, 16. Auguſi. Auf dem Hühner
hofe des Herrn Gaſtwirts M. Schulze
legte ein Huhn ein Ei, welches das ſtattliche
Gewicht von 105 Gramm hatte, 8 Zenti
meter lang war und 5 Heütimeter Durch

meſſer beſaß. Das Huhn hat ſchon einige
an Größe abnorme Eter gelegt, ſo daß man
auf einen krankhaften Zuſtand des Eierſtockes
ſchließen muß.

Magdeburg, 19. Aug. Der ſiebenjährige
Sohn einer Witwe Röhl turnte auf einem
Geländer herum, das an der Ecke der Schiffer-
und Moldenſtraße angebracht iſt. Dabei
ſtürzte er etwa 11, Meter tief auf die Straße
herab und geriet unter einen vorüberfahren-
den Wagen. Der Tod war ſchon vorher
durch Genickbruch eingetreten. Einen äußerſt
frechen Raubanfall verübten geſtern
gegen 8 Uhr abends zwei halbwüchſige
Burſchen. Trotzdem in den GlacisAnlagen
ein giößerer Verkehr herrſcht, ſuchten ſie einer
vorübergehenden Dame die Handtaſche zu
entreißen. Der Verſuch mißlang, da die Dame
ſich kräftig zur Wehr ſetzte und Hülfe ſofort
zur Stelle war. Die Räuber, die eine ganz
ungewöhnliche Frechheit an den Tag legten,
konnten leider nicht gefaßt werden.

Allſtedt, 18. Aug. Eine ebenſo ſeltene
wie ehrenvolle Auszeichnung wurde einer
früheren Mitbürgerin, der jetzigen Frau des
ehemaligen Schutztruppenwachtmeiſters Herrn
Weber, Elſe geborne Wieprecht von
hier, jetzt zu Apolda wohnhaft, zu teil. Wie
bekannt, weilte ſie bereits vor und auch
während des letzten Aufſtandes in Südweſt-
afrika als Farmbeſitzerin. Für einen nun
während dieſer Zeit geleiſteten höchſt gefähr-
lichen Patrouillenritt von über 100 Kilometer
worauf es dann einer Abteilung deutſcher
Anſiedler und Soldaten gelang, viele ſich auf
der Flucht vor aufſtändiſchen Hottentotten be
findliche Frauen, deren Männer zumeiſt er-
mordet worden waren, aufzuſuchen und unter
ſicherem Schutze in die Feſte Gibeon zu ge-
leiten, erhielt ſie die Südweſtafrikadenkmünze
in Bronze (alſo dieſelbe, die die deutſchen
Krieger erhielten) zuerkannt, und zwar mit
der Berechtigung, dieſelbe am ſchwarz weiß-
roten Bande zu tragen. Gewiß für eine
Frau eine ebenſo ſeltene, wie ehrenvolle
Dekoration.

Großjena, 17. Aug. Eine ſonder-
bare Zeugenvernehmung wurde
vor kurzem in der Großjenager Flur abge
halten. Dort wohnt in einer halbverfallenen
Weinbergshütte eine 82jährige Greiſin, die
auf einer Seite gelähmt iſt. Jn einer Pro
zeßſache mußte ſie ale Zeugin vernommen
werden da ſie krank war, ſo begaben ſich ein
Landgerichtsrat und ein Gerichtsdiener zu
ihr. Man hatte jedoch kaum begonnen, die
Perſonalien der Frau feſtzuſtellen, als ein
ſchweres Unwetter hereinbrach. Es begann
unter Blitz und Donnerſchlägen ein wolken-
bruchartiger Regen, dem die Decke der Hütte
in keiner Weiſe ſtandhielt. Die Beamten
mußten die Regenſchirme aufſpannen. An
Verlaſſen der Hütte war nicht zu denken, da
das nächſte Haus in ziemlicher Entfernung
ſtand und draußen haſelnußgroße Hagel-
körner zur Erde fiel.n. Jmmer komiſcher
und unheimlicher zugleich wurde die Lage,
denn das Waſſer ſtieg in der Stube höher
und höher, und endlich kletterte das hohe
Gcricht auf die Stühle. Trotzdem wurde
ſelbſtverſtändlich die Vernehmung ordnungs-
mäßig zu Ende geführt.

Erfurt, 18. Aug. Der größtenteilsüberreiche
Zwetſchenanhang im Landkreiſe Er
furt veranlaßt die Kreis Obſtbaukommiſſion,
die Obſtbaumbeſitzer anzuregen, ſich mit dem
deutſchen Pomologen Verein in Eiſenach
wegen des Verkaufs in Verbindung zu ſetzen.
Die Pfalz, Baden und das Elſaß kaufen
große Poſten unreifer Zwetſchen zur Brannt-
weinfabrikation und zahlen gute Preiſe. Es
wird empfohlen, die Pflaumenbäume teilweiſe
etwa drei Wochen vor der Baumreife abzu
ernten, um dem reifen Reſt der Zwetſchen
einen lohnenden Abſatz zu ſichern, da wenig-
ſtens die halbe Ernte des jetzt überreichen
Behanges vorausſichtlich als halbreife Frucht
Abnahme finden werde.

Schkölen, 17. Aug. Vor einiger Zeit
war ein hieſiger Einwohner, der Malermeiſter
D., bei Gelegenheit eines Wirtshausſtreites
ſo ſchwer mißhandelt worden, daß ſich ſeine Auf
nahme in die Klinik zu Jena nötig machte,
daſelbſt iſt er den Folgen ſeiner Verletzung
erlegen. Die Betciligten werden ſich wohl
vor dem Richter zu verantworten haben.

Keuſchberg-Porbitz, 17, Auguſt. Das
„Weißenf. Tbl.“ ſchreibt: Anfang ds. Jahres
berichteten wir, daß der Kreisausſchuß dem
geſetzlichen Anſpruch der Gemeinde Keuſch-
berg an die königl. Saline Dürrenberg auf
r zu den infolge der zu beſchulenden
Salinenarbeiter-Kinder hohen Schullaſten bei-
etreten war und die kgl. Saline zu einer
ährlichen Beitragszahlung von 1200 Mk. für

das Schuljahr 1907/8 verurteilt hatte. Nun iſt
in einem eingeholten Gutachten auch die kgl.
Regierung ſelbſt der Auffaſſung der tatſäch

lichen Sachlage ſeitens des Kreisausſchuſſes
eingetreten und hat vorerwähntes Urteil für
durchaus berechtigt erklärt.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Der

„Gen. Anz.“ ſchreibt: Eine neue Flugma-
ſchine, ein Schraubenflieger, der nach Plänen
des Schiffbauingenieurs Degn ausgeführt
wird, geht, ſo ſchreibt man uns, in Bremen
ſeiner Vollendung entgegen. Bisher iſt es
bekanntlich nie gelungen, einen brauchbaren
Schraubenflieger zu konſtruieren, obſchon der
Schraubenflieger trotz der in der letzten Zeit
mit den verſchiedenen Drachenfliegern erzielten
Erfolge, von der deutſchen Militär und Ma-
rineverwaltung nach wie vor als der Flug-
maſchinentyp der Zukunft angeſehen wird.
Die Vorzüge des Schraubenfliegertypes, deſſen
Konſtruktton man von einer nahen Zukunft
erhofft, hat noch jüngſt Oberleutnant Kaiſer
in der „Marine-Rundſchau“ dargelegt. Jn-
genieuc Deun, der jetzt das Problem des
Schraubenfliegers gelöſt zu haben glaubt,
legte vor einem Jahre Bremer Großinduſtri-
ellen ſeine Pläne vor. Nachdem die Zweck-
mäßigkeit des Modells auch von einem be-
rufenen Vertreter der preußiſchen Militärver
waltung anerkannt worden war, wurde mit
einem erheblichen Kapital die „Degn Flug-
maſchinen Geſellſchaft m. b. H.“ begründet,
die dem Erfinder das Kapital zum
Bau ſeiner Maſchine zur Verfügung ſtellte.
Jn aller Heimlichkeit hat eine Bremer Fabrik
die Einzelteile der Maſchine hergeſtellt, die
der Erfinder jetzt in ſeiner abgelegenen Halle
zuſammenſetzt. Denn er hat bisher ängſtlich
das Geheimnis ſeiner Maſchine gewahrt.
Erſt jetzt hat er über die Konſtruktion einige
Mitteilungen gemacht. Auf einer Gondel,
die außer dem Motor dem Führer und zwei
Paſſagteren Raum bietet, erhebt ſich eine
Mannesmannröhre. An dieſer ſind zwei
Ringe gleich Fahrradkränzen konzentriſch über
einander angebracht. Durch deren Rotation
ſollen die Luftſchrauben in Bewegung geſetzt
werden, mittels derer ſich der Apparat buch-
ſtäblich vom Boden „aufwärts ſchrauben“
ſoll. Die Schrauben ſind aus dünnem
im Ruheſtand ſchlaff niederhängenden Stahl-
blech verferligt, ähnlich den Schrauben des
Parſevalballons. Von einer eigenartigen An
ordnung der Schrauben erhofft der Erfinder
einen ausreichenden Auftrieb zum Aufſtiege
von jeder Stelle. Durch Schrägſtellung des
ganzen Apparates ſoll die Steuerung hewirkt
werden. Der Motor ſtammt von den Daimler-
werken. Er hat 115 Pferdeſtärken. Mit den
Flugverſuchen ſoll in Kürze begonnen
werden.

Zürich, 20. Auguſt. Nächſten Sonntag
unternimmt der Aeronaut Meßmer mit dem
Militärballon „Helvetia“ eine Alpenfahrt.
Es iſt ein Ueberfliegen der Berniger- Gruppe
und der Tiroler Alpen geplant.

Die Bier-Preiſe.
Köln, 19. Auguſt. Jn Köln ſcheint es

angeſichts der Haltung der Brauereien und
der vereinigten Wirte-Jnnungen, vornehmlich
aber auch des größeren Publtikums, doch zu
einem Bierkrieg kommen zu ſollen. Die
Wirtevereinigungen wollen unter keinen Um-
ſtänden mehr als 3--31 Mk. Aufſchlag
zahlen, wobet ſie betonen, daß ſeit 1906 das
Bier derart an Gehalt verloren hätte,
daß eigentlich die Geſundheitspolizei
verpflichtet wäre, nach dem Rechten zu ſehen.
Der Konſum weiſt einen empfindlichen Räck-
gang auf, namentlich in denjenigen Bezirken,
die hauptſächlich von Arbeitern beſucht werden.
Aus einzelnen Ziegeleien, wohin wöchentlich
1200 Flaſchen abgeſandt wurden, kehren
die Brauereiſen mit ihrem geſamten Vorrat
zurück. Jn Fabrikbetrieben einigten ſich die
Arbeiter dahin, kein Bier mehr, ſondern nur
Selterswaſſer oder Limonaden zu trinken.
Die großen Reſtaurants weiſen hauptſächlich
Fremdenbeſuch auf. Der Einheimiſche macht
die exorbitante Preiserhöhung nicht mit.
Münchener Bier wurde um 50 Prozent,
Pilſener Bier annähernd um 50 Prozent in
die Höhe geſchraubt. Faſt ſämtliche Cafés
erhöhten ihre Preiſe um ein Beträchtliches.

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Schöneberg.

Berlin, 19. Auguſt. Ein ſchweres
Unglück hat ſich heute auf der Berliner
Ringbahn ereignet. An der Schöneberger
Gasanſtalt zwiſchen den Bahnhöfen Schöne-
berg und Papeſtraße iſt heute mittag ein ei-
ſernes Gerüſt zu einem Turm eingeſtürzt
und auf einen Zug des r gefallen.
Ein Wagen iſt zertrümmert. ne Reihe
von Perſonen find verletzt. Man ſpricht

auch von mehreren Toten. Wie die „B. H
a. M.“ noch weiter meldet, hat der heute
vormittag herrſchende Sturmwind den Ein-
ſturz des Gerüſtes verurſacht. Bis jetzt ſind
unter den Trümmern des Wagens ſechs an-
ſcheinend ſchwerverletzte Perſonen herausge-
zogen worden. Die Schöneberger Feuerwehr
und Hilfsmapnnſchaften der Eiſenbahn betei-
ligen ſich an dem Rettungswerk. Jn dem
Dreieckgelände, das durch die Wannſeebahn,
den Südring und die nach dem Potsdamer
Bahnhofe führende Ringbahn gebildet mird,
liegt auf Schöneberger Gebiet die große Gas
fabrik der „Jmperial Continental Gas Aſſo-
ciation“, dieſen Raum mit ihrem Gebäude
und gewaltigem Gaſometer vollſtändig ein
nehmend. Zur Zeit wird dort durch die
Berlin Anhaltiſche Maſchinenfabrik ein neuer
Rieſengaſometer aufmontiert. Die
Montage geſchieht auf Art der modernen
Hebekrahne, das heißt hohe fahrbare Türme
in Eiſenkonſtruktion, die den koſtſpieligen
Aufbau eines Gerülſtes erſetzen ſollen. Einer
dieſer Türme, die etwa 60 Meter hoch ſind,
hielt nun offenbar dem zurzeit ſehr ſtarken
Südweſtwinde nicht Stand. Die auf dem
Gerüſt arbeitenden Monteure, 7 8 an der
Zahl, merkten, daß der Turm aus dem Lot
kam und flüchteten. Bald darauf wurde das
Schwanken des Aufzuges ſo ſtark, daß er das
Gleichgewicht völlig verlor und nach dem
Bahndamm des Südrings umſtürzte. Zum
Unglück fuhr gerade ein Ringbahnzug, von
Tempelhof kommend, an dieſer Stelle vorbei.
Der Krahn traf den zweiten und diitten
Wagen hinter der Lokomotive, drückte die
Decke der Waggons vollſtändig ein und zer
trümmerte den geſamten oberen Aufbau der
Wagen. Die Rettungswache ſorgte für die
Ueberführung der Verletzten in die Kranken
häuſer und Wohnungen. Die Aufräumungs-
arbeiten, die ſofort in Angriff genommen
wurden, wurden jedoch durch die ſofort be-
nachrichtigte Staatsanwaltſchaft inhibiert. Erſt
nachdem die Behörden den Tatbeſtand genau
aufgenommen hatten, wurden die Gleiſe ge
räumt, eine Arbeit, die gegen 3 Uhr vollendet
war, ſo daß am Nachmittag der Verkehr auf
der Strecke wieder aufgenommen werden
konnte. Der demol'erte Zug wurde nach der
Reparaturwerkſtätte in Tempelhof zurückge-
drückt. Die Unfallſtelle bot ein Bild ſchreck
licher Verwüſtung. Aus dem eiſernen Rund
bau des Gaſometers ſtreckte ſich über die
Gleiſe hin in einer Wellenlinie der eiſerne
Koloß des Krahnes, der zahlreiche Bruchſtellen
zeigte. Der eiſerne Bau liegt quer über den
Schienenſträngen und vor dem letzten Gleiſe
liegen in wirrem Durcheinander auesgeriſſene
Coupstüren, Stücke vom Dache und der Wandbe
kleidung, ſowie zahlloſe Glasſplitter. Jm Hinter
grund, auf dem toten Gleiſe, liegt der Unglücks
wagen, zerriſſen und zertrümmert. Aus einem
zertrümmerten Coupofenſter hängt ebenfalls
zerborſten und zerbrochen, eine Bank des
Wagenabteils und die abgeriſſenen Trittbretter
der Wagen ſchleifen faſt den Boden. Als
ein günſtiger Zufall iſt es zu bezetchnen,
daß das Unglück ſich kurz vor 12 Uhr er
eignet hat, weil um 12 Uhr der Rieſenverkehr
nach den Vororten einſetzi und die Wagen
um dieſe Zeit mit Menſchen vollgepfropft
ſind. Sache der Kriminalbehörde wird es
natürlich ſein, der Urſache der Kataſtrophe
nachzugehen und feſt uſtellen, ob ein Ver-
ſehen der Bauleitung vorliegt oder ob nur
der Sturm als Grund des Zuſammenſturzes
anzuſehen iſt. Eingeweihte behaupten, daß
die Verankerung des Turmes im Verhältnis
zu ſeiner Höhe nicht ſolide genug geweſen iſt.
Begreiflicherweiſe ſchwirrten ſofort nach der
Kataſtrophe über die Zahl der Toten und
Verwundeten die unglaublichſten Gerüchte.
Die Uebertreibungen ſind auf die an Ort
und Stelle herrſchende ungeheure Aufregung
zurückzuführen, die unmittelbar nach dem
Unglück folgte. Der Unglückszug war näm
lich unmittelbar nach dem Sturz des Turmes
in eine Wolke von Staub und Splitter ge-
hüllt. Die Coupétüren wurden aufgeriſſen
und Frauen und Kinder ſtürzten ſchreiend
aus dem Zuge, Frauen bekamen Schrei und
Weinkrämpfe. Die genauen Unterſuchungen
ergaben, daß fünf Perſonen ſchwer
und eine tödlich verletzt worden ſind.
Viele Paſſagiere erlitten infolge des donner
ähnlichen Krachens Nervenerſchütterungen und
infolge der umherfliegenden Eiſenteilchen leichte
Verletzungen. Die leicht Verletzten konnten
ſämtlich nach dem erſten Verband in ihre
Wohnungen gebracht werden, Schwer verletzt
find u. a.: ein Reiſender namens Georg
Strichau er (ſchwerer Schädelbruch und
ſchwere Gehirnerſchütterung); er dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen. Ferner ein
28 jähriger Hausdiener namens Dreetz aus
Rixdorf (ſchwere Rückenverle ung und Frau
Marie Ziegen er aus Schöneberg (ſchwerer
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Nervenchock und Fleiſchwunden). Nach Er
kundigungen an amtlicher Stelle können wir
verſichern, daß außer dem einen tödlich ver
letzten Strichauer nur noch 4 ſchwer Verletzte
in Frage kommen.

Vom Generalſtreik in Schweden.

Stockholm, 19. Auguſt. Ueber den
Generalſtreik in Schweden hat Syndikus Dr.
Tänzler einen Bericht, und zwar aus
Gothenburg eingeſchickt, dem zu ent-
nehmen iſt, daß die Zahl der Arbeitswilligen
von Tag zu Tag wächſt und daß von einer
Lebensmittelnot nicht die Rede iſt. Ueber
die öffentliche Meinung und den General-
ſtreik läßt er ſich folgendermaßen aus „Jch
habe die allerverſchiedenſten Jntereſſenver
treter, auch die Vertreter entgegengeſetzter
politiſcher Richtungen, gehört, aber die Mei-
nung aller verurteilt den Streik und das
Vorgehen der Arbeiter, natürlich mit Aus
nahme der ſozialdemokratiſchen Anhänger.
Man macht der Arbeiterſchaft und, wie
ich ſchon ausgeführt habe, mit Recht den
Vorwurf, daß ſie den Streik nicht auf das
eigentliche Kampfgebiet beſchränkt, ſondern
auf die unbeteiligte Allgemeinheit übertragen
und daß ſie ganze Arbeiterkategorien zum
Vertragsbruch verleitet hat. Von ſeiten der
Arbeiter wird nun demgegenüber behauptet

und dieſer Auffaſſung hat auch der hieſige
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Lind-
blad, mit dem ich eine längere Unterredung
hatte, Ausdruck gegeben daß die Arbeit-
geber durch die Uebertragung der Ausſpan-
nung von einer Jnduſtrie auf die andere den
Arbeitern erſt das Beiſpiel hierzu gegeben
und weiter, daß ſie auch Vertragsbrüche be-
gangen hätten. Was letzteres anlangt, ſo
äßt ſich natürlich nicht beurteilen, ob etwa

in einzelnen Fällen von Arbeitgebern im
Laufe der letzten Jahre vertragswidrig ge-
handelt worden iſt. Ich möchte aber gegen
über einzelnen Preßausführungen doch feſt
ſtellen, daß bei dem geſamten Vorgehen der
Arbeitgeber und Arbeilgeberverbände aus An
laß dieſes Kampfes ein Vertragsbruch der
Arbeitgeber nicht vorliegt. Alle ihre Maß-
nahmen haben ſich durchaus im Rahmen der
abgeſchloſſenen Tarifverträge bewegt. Was
den erſten Vorwurf anlangt, ſo wird auf
ſeiten der Arbeitgeber angegeben, daß eine
andere Abwehr für ſie nicht möglich ſet.
Auch die Arbeiter haben bei Streiks in einer
Induſtrie die Arbeiter der anderen Jnduſtrie
zu ſogenannten Sympathieſtreiks in immer
ſteigendem Maße herangezogen. Von Kennern
der Arbeiterverhältniſſe, die außerhalb der
Jnduſtrie ſtehen, wird mir beſtätigt, daß die
ſchwediſche Arbeiterſchaft von dem Mittel der
Sympathtieſtreiks in ausgedehnterem Maße
Gebrauch macht, als es beiſpielsweiſe in
Deutſchland der Fall iſt. Die Maßnahme
der Ausdehnung der Ausſperrung auf zu
nächſt unbeteiligte Jnduſtrien mag in Deutſch
land auffallen, man muß aber bedenken, daß
die ſchwediſchen Verhältniſſe ja viel kleiner
ſind, und daß der Zuſammenhang der Ar
beiter der einzelnen Jnduſtriezweige innechalb
ihrer Geſamtorganiſation ein größerer iſt; ſo
kann die geſamte Arbeiterſchaft eines JIndu-
ſtriezweiges durch die Unteeſtützung der Ar
beiter der anderen Jnduſtrien wochen- und
monatelang im Streik gehalten werden. Die
Auffaſſung der Oeffentlichkeit und ich be
tone, daß hier die konſervative und liberale
Preſſe durchaus übereinſtimmt iſt die, daß
es ſich hier nicht um die Lohnfrage handelt,
eine Frage, die das Publikum natürlich
weder entſcheiden noch beurteilen kann. Die

Entwickelung drängt vielmehr zum
ustrag. Man verſteht die Haltung der

Arbeitgeber im Publikum durchaus, die mit
der großen Anzahl kleiner Streitigkeiten durch
eine große Entſcheidungsſchlacht aufräumen
wollen und man erhofft von einer Entſchei
dung in dieſem Kampfe eine ruhigere, auch
der Allgemeinheit zuträglichere Entwickelung
der Jnduſtrie. Deshalb muß es zu einer
Entſcheidung kommen mit einem Kompro-
miß iſt der Sache nicht gedient.

e. e
Heirats Schwindler.

Trotz aller trüber Erfahrungen, die heirats
luſtige Mädchen oder Witwen in Berlin,
München und in anderen Städten gemacht,
laſſen ſie ſich immer wieder betören. Die
Gerichte gehen gegen ſolche Heiratsſchwindler
ſtreng vor, und doch wird der Unfug, meiſt
mit Erfolg, fortgeſetzt. Aus Dresden
wird unterm 19. er. neuerdings berichtet: Jn
der Uniform eines Königlich Preußiſchen
Oberſchaffners haben zwei gefährliche Heirats-
windler jahrelang in Sachſen und Preußen

r Unweſen getrieben. Jetzt wurden ſie für
längere Zeit vom Dresdner Landgericht un
ſchädlich gemacht. Die Verhandlung ge

währte intereſſante Einblicke in die Praktiken
dieſer Spezies von Schwindlern, ſie zeigte
aber auch, daß die Zahl derjenigen, die nicht
alle werden, immer noch im Zunehmen be
griffen iſt. Jn Treuen machten die
beiden Schwindler Anton Bamberger
aus Marburg und Otto Päßler aus
Annaberg miteinander Bekanntſchaft. Jm
Frühjahr 1908 trafen ſie wieder in Frank-
furt a. M. zuſommen und lebten ſeitdem
von den Ecträgniſſen der Heiratsſchwindeleien.
Bamberger trat in der Uniform eines Köl.
Preußiſchen Oberſchaffners auf, nannte ſich
Adolf Hoffmann und gab an, in Dresden,
Eger, Krefeld oder Wiesbaden ſtationiert zu
ſein. Seinen Gehalt bezifferte er auf 3000
Mark, ſein Vermögen auf 30 000 Mk. Die
Korre'pondenz mit den heiratsluſtigen Frauen
und Mädchen, die Beantwortung der zahl-
reich einlaufenden Heiratsofferten blieb dem
ſchreibgewandten Päßler überlaſſen. Jn
Frankfurt a. M. brandſchatzten die beiden
Schwindler eine junge Witwe um 700 Mark
und verſchwanden dann wieder nach Treuen.
Um dieſelbe Zeit ließ Bamberger in einem
Dresdner Blatte ein verlockendes Heiratsge-
ſuch einrücken. Der „Sekretär“ Päßler bekam
viel Arbeit, denn es waren an 80 Offerten
aus Sachſen und Brandenburg zu beantworten.
Jn vielen Fällen hatte der uniformierte Schwind
ler Glück. Mehrere Frauen und Mädchen, Ar
beiterinnen, Näherinnen und Töchter ſoge-
nannterguter Familten, fielendenbeiden Gaunern
zum Opfer und wurden um ihre geſamten
Erſparniſſe gebracht. Einige verloren bis zu
900 M. Einer Heiratsluſtigen in Plauen
zog der „Kgl. Preuß. Oberſchaffner“ bei der
Verlobung einen Brillantring vom Finger,
der einen Wert von 120 Mark hatte. Als
das Mädchen ſpäter die Rückſendung des
Ringes forderte, antwortete der Heirats-
ſchwindler in einem Briefe: Der Ring iſt
gut aufgehoben, tritt Dein Glück nicht mit
Füßen und ſchweige gegen jedermann, denn
in Plauen wird viel geklatſcht! Das Mädchen
hat das Schmuckſtück bis heute nicht zurück-
erhalten. Bei der Verhaftung trug Bamberger
einen geladenen Revolver bei ſich. Das

Landgericht verurteilte ihn zu 3. Jahren
Zuchthaus, 450 Mark Geldſtrafe oder weiteren
60 Tagen Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.
Sein „Sekretär erhielt 2 Jahre Gefängnis
und ebenfalls 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt.“
re
Die Peſtgefahr in DeutſchOſtafrika

ſcheint neuerdings wieder in bedrohlicher
Weiſe zu ſteigen. Nachdem die Epidemie erſt
vor einigen Wochen in Sanſibar vorüber-
gehend aufgetreten war, ſird nunmehr, wie
wir an zuſtändiger Stelle erfahren, auch in
Kiſumu am engliſchen Ufer des V ctoria-
Nyanzanſees mehrere tödlich verlaufene Peſt
fälle vorgekommen. Das Gouvernement in
Daresſalam hat ſofort die entſprechenden
Vorkehrungsmaßregeln gegen eine Einſchlep
pungder Epidemie in das benachbarte deutſche
Ufergebiet getroffen.

Die Pocken durch Waſſerkur heilbar.
Jn einem impfgegneriſchen Blatt veröffent-

licht Paſtor em. Wisliceny in Schmiede-
berg (Moorbad) einen Artikel unter vor
ſtehender Ueberſchrift, den wir im Wortlaut
wiedergeben, ohne dadurch unſer Einverſtänd-
nis mit der Tendenz desſelben kund zu geben.

Der Artikel lautet:
„Das Reichsgeſundheitsamt hat unlängſt

in einer Denkſchriſt behauptet, mit Waſſer
wären die Pocken nicht heilbar. Das iſt ein
Jrrtum, dem man widerſprechen muß. Jch
habe als Student in Berlin 1871 bei der
Pockenepidemie Studenten mit Waſſer gut
geheilt. Jch ließ mit einem in Waſſer ge
tauchten Schwamme die Pocken täglich etwa
8--10 Mal benäſſen und 4 Gläſer friſches
Waſſer trinken. Nach 8--10 Tagen waren
die Studenten wieder geſund. Dem einen
Studioſus hatten die Wirtseleute einen Me-
dizinalrat geſchickt. Der gehörte zur ab-
wartenden Schule und tat nichts, beobachtete
nur. Er wunderte ſich über den guten und
raſchen Verlauf der Krankheit. Der Kranke
verſchwieg ihm aber aus Aengſtlichkeit, daß die
Pocken mit Waſſer behandelt würden.
Nach meinen ſo guten Ecfolgen ging ich zum
Kultus und Medizinalminiſter Herrn von
Mühler. Der wies mich zum Polizeipräſi-
denten Herrn von Wurmb, dieſer zum Me
dizinalrat Müller, der die Obrrleitung bei der
Pockenkrankenbehandlung hatte. Dieſer ſagte
mir, er habe in der Waſſerkur keine Er-
fahrung. Wenn ich die hätte, könnte ich
öffentlich auftreten. Mit den Aerzten müßte
ich mich friedlich abfinden. Das verſprach
ich ihm und ging zum Kreu,berg, wo 23
Baracken voll Pockenkranker ſtanden. Jch
empfahl den Aerzten meine Behandlungs-

weiſe.

mit an; ich ſchiene ihnen aber zu weit zu
gehen. Sie fürchteten, den blut-, lebens- und
wärmearmen Kranken mit kaltem Waſſer zu
ſchaden. Jch ſagte ihnen, ſie möchten bei
dieſen äußerlich warmes Waſſer anwenden;
nach dem Wohlbefinden der Kranken müſſe
ſich die Temperatur des Waſſers bei der
äußeren Behandlung richten. Darauf wären
ſie noch nicht gekommen, verſprachen jedoch,
wärmeres Waſſer onzuwenden. Dann ging
ich nach der Palliſadenſtraße, wo ein 2ſtöckiges
Haus voll Pockenkranker war. Aber der Ober-
arzt dort weigerte ſich, Waſſer anzuwenden
es wäre gegen ſeine mediziniſche
Wiſſenſchaft. Sodann ging ich nach
der Eiſenbahnſtraße, wo auch ein 2ſtöckiges
Haus voll Pockenkranker war. Die dortigen
Aerzte verſprachen mir, alles zu tun, was ich
riet. Sie haben, wie ich nachher erfahren,
gute Erfolge gehabt. Dara f machte ich
mein Verfahr n in 2 Zeitungen bekannt, dem
preußiſchen „Volksblatt“ von Hicketier und
der „Staatsbürgerzeitung“, und verteilte die
vielen Freiexemplare, die ich erhielt, an Stu-
denten. Die meiſten Blätter hatten ſich ge-
weigert, meinen Aufſatz aufzunehmen; ſie
fürchteten den Kampf mit der Medzin.

Da alſo die Pocken ſo leicht, gut und
gründlich mit Waſſer zu heilen ſind, iſt durch-
aus keine Jmpfung nöttg. Wo man mit
Waſſer die Pocken ohne gute Wirkung be-
handelt hat, hat man es jedenfalls am Trinken
von friſchem Waſſer fehlen laſſen. Das Waſſer
muß innerlich und äußerlich gebraucht werden

innerlich möglichſt friſch, wenn auch all
mählich, in kleinen Portionen jedesmal, aber
im ganzen in ziemlich großen Mengen
wenn man gute Wirkungen erz'elen will.
Jch habe neuerdings dem Reichsgeſundheits-
amt mein Verfahren mit Waſſer mitgeteilt
und meine Erfolge von 1871 in Berlin er-
zählt. Es hat mir aber nicht geantwortet.“

Ein ueues Eiſenbahn Attentat.
Sorau, 19. Aug. Am Bahngleis der Strecke

Berlin-Sorau wurde am Dienstag abend, wie erſt
jetzt bekannt wird, unweit des Schönemarkſchen
Parkes beim Dorfe Linderode eine Dame
aufgefunden. Sie war beſinnungslos und hatte
am Kopf ſchwere Verletzungen. Jn der nahen
Wärterbude, wohin man die Schwerverletzte brachte,
fand man, daß ihr eine weiße Schnur um den Hals
geegt war. Nachdem die Schnur beſeitigt war, er
holte ſich die etwa dreißigjährige Dame etwas und
war imſtande, anzugeben, daß ſie in der Nacht vom
Sonntag zum Montag von einem Manne namens
e Brauer aus Charlottenburg aus dem

chnellzug geworfen worden ſei. Nach
dieſer Angabe fiel die Schwerverletzte wieder in Be
wußtloſigkeit. Man brachte ſie nach dem Kranken-
hauſe in So rau. Die ärztliche Unterſuchung er-
gab einen ſchweren Schädelbruch, einen Bruch des
linken Armes, und einige Wunden im Geſicht. Nur
durch einen Zufall war die Verletzte gefunden
worden. Dichtes Eichengebüſch, das den Graben,
in den die Dame herabgerollt war, umſäumte, ver
deckte ſie und entzog ſie den Blicken des Strecken-
wärters, der die Strecke mehrmals am Tage paſſiert.
Zwei volle Nächte hatte die Unglückliche in dem
Graben gelegen. Jhre Wunden waren, wie der Be
fund ergab, von Fliegen und allerlei Geſchmeiß
durchſetzt. Der Kampf zwiſchen dem Verbrecher und
feinem Opfer muß ſich zwiſchen den Stationen
Gaſſen und Linderoda abgeſpielt haben. Bei der
Schwerverletzten fand man etwa 90 Mark Bargeld
und eine Fahrkarte dritter Klaſſe Berlin Sorau
Poſen. Nach ihrer Kleidung gehört die Dame den
beſſeren Ständen an. Am Donnerstag vormittag
kam die Schwerverletzte im Krankenhaus in Sorau
wieder auf einige Augenblicke zum Bewußtſein.
Sie gab an, daß ſie mit dem Vornamen
Auguſte heiße, während ſie ihren Familiennamen
zu undeutlich ausſprach. Die behandelnden Aerzte
wollen Schlabig verſtanden haben. Die Verletzun
gen ſind ſo ſchwerer Natur, daß ſie kaum mit dem
Leben davonkommen dürfte. Die eine Seite ihres
Körpers iſt vollſtändig gelähmt. Als Täter kommt
ein gutgekleideter junger Mann von etwa 25 Jahren
in Betracht, der am Montag nachmittag in die
Gaſtwirtſchaft von Henſchke in Linderoda ein-
kehrte. Er erklärte dem Wirt, daß er einige Tage
in dem Lokal bleiben werde, da er „etwas ab-
warten“ müſſe. Der Wirt hielt den Fremden für
einen Reiſenden. Wenige Minuten nach ſeinem
Eintreffen ging er zu dem Dorfbarbier und ließ ſich
raſieren und die Haare ſchneiden. Als die Strecken
arbeiter die Verletzte nach Sorau geſchafft hatten,
kehrten ſie in die Gaſtwirtſchaft von Henſchke ein
und erzählten dort den Vorfall. Dabei erklärte der
Fremde mit gleichgültiger Miene: „Die Frau wird
wohl nicht aus dem Zuge geworfen worden, ſondern
ſie wird herausgefallen ſein.“ Dem widerſprach
der Führer der Arbeiter, der dem Fremden
erzählte, daß die Verletzte ſogar den Namen des
Täters genannt habe. Jn der allgemeinen Ver-
wirrung bemerkte niemand, daß der Fremde, ohne
ſeine Zechſchuld zu zahlen, das Gaſthaus heimlich
verließ und ſpurlos verſchwand. Der des Ueber-
falles verdächtige junge Mann trug eine weiße
Strandmütze, weiße Segeltuchſchuhe und einen
blauen Anzug. Die Eiſenbahndirektion konnte bis
jetzt den Wagen, in dem der Ueberfall ausgeführt
wurde, noch nicht ermitteln.

Vermiſchtes.
Leipzig, 19. Aug. Die diesjährige Michaelis-

Meſſe beginnt am 29. Auguſt.
Kiel, 18. Aug. Vor den Augen ſeiner Knder

e wurde der Straßenbahnſchaffner Ko ck.
wurde geſtern nachmittag von ſeinen Kindern

vor ſeiner Wohnung an der Hauptlinie der Straßen
bahn erwartet. Da ſich dort keine Halteſtelle be

Sie ſagten mir, ſie wendeten Waſſer J findet, ſprang er während der Fahrt ab und kam
zu Fall. Als er ſich aufrichten wollte, traf ihn das
Trittbrett des Anhängewagens mit ſolcher Wucht
gegen den Kopf, daß ein Teil des Schädels weg-
geriſſen wurde. Der Verunglückte ſtarb in den
Armen ſeiner entſetzten Kinder.

Frankfurt a. M., 19. Aug. Heute nachmit-
tag gegen 1 Uhr kam die Lehrerin Steitz von der
Mädchenſchule in Offenbach die mit ihren Schüle-
rinnen auf einem Spaziergang begriffen war, an
die Offenbacher Schleuſe. Die Kinder nahmen die
Gelegenheit wahr, um ſich an der Trommel der
Schleuſe, wo das Waſſer durchgelaſſen wird, in
dem ſeichten Waſſer mit den nackten Füßen zu
tummeln. Plötzlich durchbrachen die Fluten die
Schleuſe und ſpülten einen Teil der Kinder hinweg.
Ein Arbeiter, der gerade in der Nähe weilte, ſtürzte
ſich hilfsbereit in die Wogen, aber das Rettungs
werk gelang nicht. Die Kinder und ihr Retter
wurden Opfer der Fluten. Nach den aufge-
fundenen Strohhüten zu urteilen, ſind ſechs Kinder
ertrunken. Ein 10jähriges Mädchen wurde von her
beieilenden Leuten leblos aus dem Waſſer gezogen.
Die Leichen waren bis zum Nachmittag noch nicht
geborgen

Rom, 19. Auguſt. Jn Olginate bei Lecco
fiel ein Kabel mit hoher elektriſcher Span-
nung auf die Drähte für die elektriſche Ortsbe-
leuchtung. Dieſe gerieten infolgedeſſen in Brand
und in allen an die Leitung angeſchloſſenen Häuſern
entſtand Feuer. Die entfetzten Leute, welche die
Urſachen dieſes Brandes nicht kannten, wollten ihn
löſchen, kamen dabei den Lampen zu nahe und
wurden von dem Strom erfaßt. Zehn Perſo-
nen wurden getötet, zwanzig ſchwer verletzt. Ein
Augenzeuge erzählt „Als das Unglück geſchah, bat
man telephoniſch die Feuerwehr aus Leco zu Hilfe,
die in 14 Minuten an Ort und Stelle war. Jch
hatte mich ihr angeſchloſſen. Olginate war völlig
im Dunkeln, man ſah nur wenige Perſonen mit
Fackeln umherirren und hörte Wehklagen und
Schreien im ganzen Städtchen. Das Hochſpann
kabel war mit einem Transformator in Berührung
gekommen und hatte ihn verbrannt. Infolgedeſſen
hatte ſich die ganze Kraft von 3000 Volt den Be-
leuchtungsdrähten mitgeteilt. Man verſteht, daß die
Leute in den Häuſern ſofort das Licht ausdrehen
wollten, wobei ſie in Berührung mit dem furcht
baren Strom kamen. Faſt jede Familie hat einen
Toten zu beklagen. Der Ort zählt 2000 Einwohner,
meiſt Seiden- und Eiſenarbeiter. Die Leute ſaßen
beim Abendeſſen, als die Kataſtrophe hereinbrach.
Man fürchtet, daß die Zahl der Toten ſich auf
zwanzig erhöhen wird.

Kleines Feuilleton.
Ueber den Niagara geſchwommen

und ertrunken. Aus Neuyork wird tele-
graphiert, daß ein junger Mann ron 16
Jahren mit dem deutſchen Namen Auguſt
Spoorer geſtern die Stromſchnellen des
Niagara zu durchſchwimmen verſuchte und
dabei ertrank. Er kam jedoch einige Meter
weiter als der bekannte Kapitän Webb, ehe
ihn ein Strudel in die Tiefe zog. Hunderte
von Menſchen ſahen zu und verſuchten noch
den Knaben durch Zureden zur Fortſetzung
des Kampfes gegen die Wellen zu ermutigen,
aber er konnte ſie gar nicht hören und eing
vor ihren Augen unter.

Eine Wette mit dem Tode bezahlt
hat ein v'erzigjähriger Arbeiter aus Ober-
heſſen, der an einer Dreſchmaſchine in
Flörsheim beſchäftigt war. Der Arbeiter
Storaſte ging mit vier Arbeitskollegen an
den Main baden. Hier kam zwiſchen ihm
und dem Arbeiter Vohs eine Wette zu-
ſtande, mer zuerſt ſchwimmend das gegenüber
liegende Flußufer bei Rüſſelsheim erreiche.
Unterhalb der Schleuſe gingen beide in das
Waſſer. Alz Vohs am lnken Mainufer an-
gelangt war und nach ſeinem Konkurrenten
Umſchau hielt, war derſelbe nirgends zu ent
decken. Eine genaue Abſuchung der beiden
Flußufer bi Licht war ergebnislos. Geſtern
vormittag wurde die Leiche des Mannes am
Rüſſelsheimer Landungsplatze geländet und
nach dem dortigen Friedhofe verbracht. Der
des Schwimmens nicht recht kundige Mann
hatte ſeine leichtſinnige Wette mit dem Leben
bezahlt.

Telegramme und letzte Nachrichten
Graz, 29. Aug. Der berühmte Staats

rechtslehrer und hervorragende Soziologe,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Ludwig Gump-
lowicz, hat ſich heute wegen Erkrankung
an Zungenkrebs mit ſeiner Frau gemeinſam
vergiftet. Beide ſind tot.

Kopfſchmerzen,
Rückenſchmerzen.

Dieſes ſind ſichere Zeichen von Unver-
daulichkeit und Leberſtörung, welche unzählige
Qualen und ſchlafloſe Nächte verurſachen.
Das beſte Mittel, dieſe Beſchwerden zu be-
wältigen, beſitzen wir in Dr. Wegener“s
Thee, wodurch die Verdauung reguliert
wird, Leber- und Gallenyſtörungen beſeitigt
und Stuhlgang befördert und zugleich das
Blut gereinigt wird. Von Tauſenden erprobt
und ärztlich begutachtet. Dr. Wegener's Thee
koſtet Mark 1,50 das Paket und iſt in den
meiſten Apotheken zu haben oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
Leipzig.
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Heute nacht entschlief sanft nach langem schweren
Leiden meine liebe Mutter, die

Verw. Frau Regierungs und Schulrat

Adele Cründler
geb. Sachsse-

Margarete Gründler.
Merseburg, den 20. August 1909.

Sonntag nachmittag.Beerdigung:
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2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bände: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!

Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand Crempene du ſichern, ſei es in ſeinen

Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchen?. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Tivoli Theater
Sonnabend, 21. Aug., Anfang 81,

Halbe Preiſe!
Mutterfegen.

Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten.
Dienstag, 24. Aug., Anfang 81,:

Gaſtſpiel
Fanny Meyer-Musäus:

Der neue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Akten von Günther.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets
mit 40 u. 20 Pfg. Zuſchlag gültig.

Der Vorverkauf beginnt Sonr-
abend, 21. Auguſt.

Von der Reiſe zurück.

Zahnarzt Thörmer.
1909er feinfter uener

Himbeeru. Kirſchſaft,
à Pfund 50 Pf. in Flaſchen à 60 Pf.,

1, und 1,50 Mk.
in der

Drogeu- und Farbenhandlung von

Gsßar Leber
Burgſtraße 18.

Von eim r
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

burg unter A. S. 3231.

wieder neu zu belegen und ſollen

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. 6G., Magde-

(1569

kine ganze Armes
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Kochs“s
Nährzwiehack,

denn derselbe ist sehr Wwohl-
schmeckend,besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.;
Walther Bergmann,

hardtstr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtstr.

Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.
Th. Sieber;
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel,

meister;
Gatterstedt bei Querfurt:

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Flügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf; Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafetädt:

Emma Dobritsech
Bornstedt b. Querfurt O. Bein-

roth
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Gott-

Bäcker-

6.

J

Landwirtschaftliche Winterschule
zu Merseburg.

Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammerfür die Provinz Sachſen.
Die Schule eröffnet ihren 41. Kurſus am

Dienstag, den 26. Oktober, 2 Uhr nachmättags.
Annteldungen nimmt entgegen und Penſionen weiſt nach Herr Direktor

Dr. Gwallig, Merſeburg, Bismaräſtraße l.

Das Kuratorium
gez. Graf d'Haußonville. (1679

T

D'o Merseburger

Kreisblatt-Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Finladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
n. S. W.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei eivilen Proisen,

Telephon No. 274.

auf dem Rasen, so dleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch voo

Persil.
Gidt dleodend weisse Wäsche, ohne Reiben and
Bursten. ohne jede Mühe und Arbeit Abvsolu;
anschädlich, eschont das Gewebe und dewirk
enorme Errparaois an Zeit. Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN.,
Henkel K. Co., Düsseldorf.

r 2

Bücherrevisor
re m ling

Carl Gieseguih's enr lin
wird ſofort geſucht. Auch wird
ſelbiger in Sachen erhalten, nach
Uebereinkommen. (1594

Karl Kellermann,
Fle-ſchermeiſter.

Gottesdienſt- Anzeigen.
Sonntag,d. 22. Aug., (XI. n. Trinitatis.)Es pred t gen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Superintendent

Bithorn. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Stadt. Früh 8 Uhr: ſiehe Dom.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schollmeyer.

Handelslehranstalt,
Halle a/S., Sternstrasse 10,

beginnt neue

Tages- und Abendkurse
für Herren und Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.

M ftaäglich. V
Honorar mässig.

Nur Finzel-Unterriechkt.
Fernruf 3013.

Prospekte gratis.
Vieljährige beste Empfehlungen. a rn zie euſt.
Eine ausgeklagte Forderung Mk. rer Zorn 1 unr aate-

36. an den Tapezierer Paul Stolle, gottesdienſt.
hier, wo allerdings die Pfändung Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
fruchtlos ausfiel, iſt billig zu verkaufen e Vorm. 11 Uhr Kindergottes

Offerten unter F. F. 28 on die enß
Exped. d. Ztg. erbeten. (1824 gatholiſcher Gottesdienſt. Sonntag

vormittag 7 Uhr: Beichte, 8 UhrPferde rühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
edigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſtenlehre per Andacht. Sonnabend und an

zum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller J.

den Vorabenden dex Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr m ittags.(1756

Für die Redakilon r verantwottlich: Rud of dein e, Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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